s 


Należytość pocztową opłacono ryczałtem. 


Die Poſtgebühr ift bar bezahlt. 


* 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 zł, 
Deutſchland 10 ml, Amerika 2½ Dol 
lar, Tſchechoflowakel 80 K, Oeſter⸗ 
reich 12 5, — Vierteljährlich: 
3,00 zł, — Monatlich: 1,20 zł 


Einzelfolge: 30 Groſchen 


ee ae 


Lemberg, am 


Offen, klar, 


Zweifelsbar, 
Das iſt wahr, 
; Immerdar! 
iii Mii 


ie Beziehungen zwischen Jeukſchland und polen 


Das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen iſt eines der 
ernſteſten Probleme der europäiſchen Politik. Die beiden Völker 
ſind Nachbarn; ſoweit ſich die Geſchichte verfolgen läßt, gab es 
zwiſchen Deutſchen und Polen immer Reibungspunkte. Vor 
taujend Jahren war das damalige Herzogtum Polen ein vom 
heiligen römiſchen Reich deutſcher Nation abhängiger Lehens⸗ 
ſtaat. Die Herrſcher Polens ſtrebten danach, dieje läſtige Ab⸗ 
hängigkeit loszuwerden. 


Erzbistums in Gneſen erreicht hatte, wurde Polen in kirchlicher 
Beziehung von Deutſchland unabhängig. Die politiſche Unabhän⸗ 
gigkeit Polens von Deutſchland trat auch im Laufe der Zeit ein. 
Die deutſchen Kaiſer waren im Süden mit den Kämpfen gegen 
das Papſttum ſo beſchäftigt, daß ihnen wenig Zeit blieb, ſich um 
den Oſten zu kümmern. Wenn auch dann und wann zwiſchen 
Deutſchland und Polen Zuſammenſtöße vorkamen, ſo war die 
Feindſchaft zwiſchen beiden Völkern doch noch nicht ſo groß, daß 
man von Haß ſprechen könnte. An der Teilung Pokens vor 
hundertfünfzig Jahren hat ſich das damalige Deutſche Reich als 
ſolches gar nicht beteiligt, ſondern außer Rußland die beiden 
Bundesſtaaten Oeſterreich und Preußen. Später wurde der 
preußiſche Staat aber führend in Deutſchland, der König von 
Preußen wurde Kaiſer von Deutſchland. Der ganze Haß des 
polniſchen Volkes, der eigentlich dem preußiſchen Staate als 
Teilungsmacht galt, übertrug ſich dann auf das geſamte deutſche 
Volk. Die größte Erbitterung der Polen gegen das deutſche 
Volk kam, als ſeit der Zeit Bismarcks im Gebiete Poſens die 
Anſiedlung deutſcher Bauern vorgenommen wurde, und als die 
preußiſchen Schulbehörden in den Schulen die deutſche Unter- 
richtsſprache einführten. Der Ausgang des Weltkrieges brachte 


den Polen die Erfüllung ihres hundertjährigen Traumes; es 


entſtand ein großes, unabhängiges Polen. Im Weſten erhielt 
der polniſche Staat faſt alle Gebiete wieder, die Preußen einſt 
bei den Teilungen Polens ſich einverleibt hatte. Sogar der 
wertvollſte Teil Oberſchleſiens, der rund ſechshundert Jahre 
nicht mehr mit Polen verbunden war, wurde Polen zugeſprochen. 
Dieſe Grenzgebiete ſind es, welche das Verhältnis zwiſchen 
Polen und Deutſchland vergiften. Sie haben im Laufe der Ge⸗ 
ſchichte ihren deutſchen und polniſchen Herrn gewechſelt. Sie 
haben leine reine Bevölkerung, ſondern [ind national gemiſcht. 
Als dieſe Gebiete bei Deutſchland waren, förderte Deutſchland 
naturgemäß das deutſche Element. Jetzt, wo dieſe Länder unter 


polniſcher Herrſchaft ſtehen, wird das polniſche Volkstum geſtärkt. 


Mit welchen Mitteln beſonders in Polniſch⸗Oberſchleſien gegen 
die deutſche Schule gekämpft wird, iſt bekannt. Die Behand⸗ 
lung der deutſchen Minderheit in Polen erregt in Deutſch⸗ 
land Unwillen; Polen klagt wieder über die ſchlechte Behand⸗ 


lung der polniſchen Minderheit in Deutſchland. Der Haß des 3 be eii 5 
{derung Deutſchlands nach einer Grenzregulierung ijt für die heu⸗ 


polniſchen Volkes gegen Deutſchland war beſonders in den erſten 


oſt. 
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| Dies iſt auch mit der Zeit gelungen. 
Als der Polenkönig Boleslaw der Kühne die Errichtung des 
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Jahren des Beſtehens der polniſchen Republik ſehr groß; es 
wurde immer wieder betont, daß bei Deutſchland noch ein Teil 
Oberſchleſiens, Oſtpreußens und Danzig verblieben ſeien, welche 
Gebiete eigentlich zu Polen gehören müßten. Im Laufe der 
Jahre haben ſich die Verhältniſſe doch etwas geändert. Das 
Nationalbewußtſein der Polen iſt noch ſtark, aber doch nicht mehr 
ſo überſchwenglich wie in den erſten Jahren nach der Entſtehung 
Polens. Zudem hat ſich Deutſchland von ſeiner Niederlage er⸗ 
holt und ſitzt als ſtändige Macht im Völkerbund zu Genf. Die 
Freundſchaft Polens mit Frankreich beſteht zwar noch, aber ſie 
hat manche Abſchwächung erfahren. In Polen dringt doch all. 
mählich die Anſicht durch, daß Deutſchland und Polen durch den 
Zwang der geographiſchen Lage nun einmal Nachbarn ſind und 
nebeneinander leben müſſen. Deutſchland iſt überwiegend In⸗ 
duſtrieſtaat; die deutſche Induſtrie braucht das überwiegend 
landwirtſchaftliche Polen als Abſatzgebiet für ſeine Induſtrie⸗ 
produkte. Polen iſt Agrarſtaat; die polniſche Landwirtſchaft 
ſucht in Deutſchland ihre landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe abzu⸗ 
ſetzen. Die beiden Staaten könnten ſich alſo in wirtſchaftlicher 
Hinſicht aufs Beſte ergänzen, wenn nicht das Minderheiten⸗ 
problem und der Streit um die Grenzgebiete die Luft zwiſchen 
Polen und Deutſchland vergiften würden. Obwohl die beiden 
Nachbarn in wirtſchaftlicher Hinſicht aufeinander angewieſen 
ſind, dauert ſchon ſeit drei Jahren der Zollkrieg. Drei 
Jahre lang wurde gehandelt und verhandelt um einen Handels⸗ 
vertrag fertigzuſtellen. Noch iſt er nicht fertig, es handelt ſich 
noch darum, wieviel Schweine Polen jährlich nach Deutſchland 
einführen darf. Der Zollkrieg hat ſowohl Deutſchland als auch 
Polen ſchweren wirtſchaftlichen Schaden gebracht. Die deutſche 
Induſtrie konnte keine Maſchinen nach Polen einführen; das 
polniſche Getreide konnte nicht nach Deutſchland ausgeführt wer⸗ 
den. Es blieb im Lande und dies hatte zur Folge, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe in Polen erſchreckend ſanken. Der Finanzminiſter 
von Polen hat kürzlich ſelbſt im Sejm erklärt, daß die niedrigen 
Getreidepreiſe den Ruin der Bauern Polens bedeuten; er hat 
energiſche Maßnahmen zur Hebung des Getreidehandels in Polen 
angekündigt. Muß man nicht über die Verbohrtheit der Po⸗ 
litiker ſtaunen, die lieber ihrem Lande ſchweren wirtſchaftlichen 
Schaden zufügen, als daß ſie ihren vielſeitigen politiſchen Par⸗ 
teiſtandpunkt opfern? In der polniſchen Preſſe der letzten Jahre 
konnte man immer wieder leſen, welchen Schaden der Zollkrieg 
Deutſchland gebracht habe; wie groß der Schaden Polens war, 
wurde hartnäckig verſchwiegen. Nun will es doch ſcheinen, als 
ob in den deukſch⸗polniſchen Beziehungen eine Beſſerung eintre⸗ 
ten würde. In der Behandlung der deutſchen Minderheit iſt dies 
allerdings noch nicht zu ſpüren; aber auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete bahnt fiH die Verſtändigung an. Der deutſch⸗polniſche 
Handelsvertrag ſteht vor dem Abſchluß und man hofft, daß der 
wirtſchaftlichen Verſtändigung auch eine gewiſſe politiſche Ent⸗ 
ſpannung folgen werde. Es mehren ſich auch im polniſchen Lager 
die Stimmen, welche eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung fordern. 
Der Vizeminiſter des Gejms, Führer der radikalen polniſchen 
Bauernpartei, Abgeordneter Jan Dombski, hat kürzlich vor 
reichsdeutſchen Journaliſten unter anderem erklärt: EEE 


„Bei der Betrachtung der Streitfragen zwiſchen Deutſchland 
und Polen muß man ſich nach dem Grundſatz richten, daß eine 
ſchlechte Verſtändigung beſſer iſt, als ein guter Krieg. Die For⸗ 


Erſcheint wöchentlich > 
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tige polniſche Generation nicht diskutabel. Ueber die Frage 
der Behandlung der Minderheiten und den Warenverkehr iſt 
eine Verſtändigung zum Vorteil beider Völker möglich. Der 
nationale Chauvinismus, wie er heute noch von den polniſchen 
nationaliſtiſchen Parteien gepflegt wird, iſt eine Reſterſcheinung 
aus der Zeit der Unfreiheit Polens. Die polniſchen Bauern 
aber, die 75 Prozent des polniſchen Volkes ausmachen, ſehen in 
Deutſchland keinen Feind mehr, ſondern ein Abſatzgebiet für 
ihre landwirtſchaftlichen Produkte. Die Frage der Minder⸗ 
heiten iſt ein wichtiges Kapitel. Eine gewaltſame Unterdrückung 
einer völkiſchen Eigenart iſt verwerflich und vernichtet die be⸗ 
treffende Minderheit nicht, ſondern reizt ſie nur auf. Der Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages ift eines der wich⸗ 
tigſten Erforderniſſe der deutſch⸗polniſchen Politik. Schließlich 
möchte ich noch zuſagen, daß Polen jede Abſicht auf weitere 
reichsdeutſche Gebiete, wie etwa Oſtpreußen, fernliegt. Das 
können nur Wahnideen einiger nattonaliſtiſcher Narren ſein. 
Jeder vernünftige Pole weiß, daß Polen ſchon heute genug 
Minderheiten beſitzt, als daß es daran denken könnte, ſich noch 
weitere Gebiete und damit noch mehr Minderheiten anzugliedern.“ 
Man wird dieſen Ausführungen Dombskis nur beipflichten 
können; allerdings gehört dieſer polniſche Bauernführer zur 
Oppoſition des Marſchalls Pilſudski. Dennoch ift es eine erfreu⸗ 
liche Tatſache, daß führende polniſche Politiker ſich öffentlich für 
die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen er 
Willi B—. 
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Lemberg, den 12. Januar. 


präſidenten der B. L R-Bartei erna 
als folder die internen organiſatoriſchen Angelegenheiten des 
Regierungsblocks auf dem Gebiete des ganzen Staates leiten. Es 
iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. Switalski Parteipräfident 
wird und Abgeordneter Oberſt Slawek als Obmann des parla- 
mentariſchen Klubs der B. B. W. R. Partei verbleibt. Dr. 
Switalski gedenkt ſich außer der Arbeit in der Partei der publi⸗ 
ziſtiſchen Tätigkeit zu widmen. 
. d * 

Mehrere Vertreter der deutſchen Getreidewirtſchaft, darunter 

der Reichskommiſſar Dr. Baade, ſind in Warſchau eingetroffen 
und ſetzen hier die vor einigen Wochen in Berlin begonnenen 


Verhandlungen mit den maßgebenden polniſchen Stellen über 
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Der bisherige Miniſterpräſident Dr, Switalski iſt zum Vize⸗ 
B. W. R.⸗Partei ernannt worden und wird 


Bolisbłiatt 
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eine gemeinſame Roggenexportpolitik fort. Die Vorſchläge der 
deutſchen Unterhändler laufen auf eine Feſtſetzung gleich hoher 
Mindeſtpreiſe für die deutſche und polniſche Roggenausfuhr und 
auf eine ſtraffere Zentralifierung der Exportorganiſation hinaus. 
In den Mitgliederkreiſen des polniſchen Exportſyndikats beſteht, 
ſoweit ein Ueberblick darüber möglich iſt, eher Neigung zur Fort⸗ 
ſetzung der bisherigen Exportprämienpolitik. Da die Prämien⸗ 
ſätze ſich infolge der Ausfuhrkontingentierung nicht voll auf den 
Kontingentsinhabern ſichere Aebergewinne, während fie der pole 
niſchen Landwirtſchaft als Ganzes nur geringe Hilfe bringen und 
zum übrigen Teil den ausländiſchen, insbeſondere den ſkandina⸗ 
viſchen Käufern zugute kommen. In den Warſchauer Regierungs⸗ 
kreiſen beſteht daher eine ſtärkere Tendenz zum Eingehen auf die 
deutſchen Vorſchläge. Durch ihre Annahme würde man auf die 
Dauer die koſtſpieligen Prämienzahlungen aus der Staatskaſſe 
erſparen und Ausſicht auf Hebung des Preisniveaus auf dem 
Weltmarkt eröffnen. Im Falle des Scheiterns der jetzigen Ver⸗ 
handlungen kommt dagegen eigentlich nur eine verſchärfte gegen⸗ 
ſeitige Unterbietung beſonders auf dem ſkandinaviſchen Markte 
in Frage. Eine Entſcheidung iſt bisher hier noch nicht gefallen 
und dürfte auch nicht ſofort zu erwarten ſein. 
* * * 


Am 7. d. Mts., fand eine mehrſtündige Beratung der Ver⸗ 
treter der Mehrheitsklub über die Beſetzung der Präſidien der 
einzelnen Parlamentsausſchüſſe ſtatt, die zu einer Einigung für 
faſt alle Ausſchüſſe führte. Zum erſten Mal wurde den deutſchen 
Mehrheitsparteien der Vorſitz in drei Ausſchüſſen und der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitz in ſechs Ausſchüſſen eingeräumt. Der Oppo⸗ 
fition wurde der ſtellvertretende Vorſitz in ſieben Ausſchüſſen 
überlaſſen. 


* * * > z 

Nach den letzten Zählungen leben in der Sowjetunion 
1238600 Deutſche, von denen 92 v. H. zur Bauernbevölkerung 
gehören. Von der Kollektivierung der Agrarwirtſchaften find 
bislang etwa 25 v. H. aller deutſchen Bauernwirtſchaften erfaßt. 


Außer der Autonomen Wolgadeutſchen Republik gibt es in der 
USEN. elf deutſche Bezirke (Landkteiſe) und 553 aus Deutſchen 
orſſowjets. ————— O O DZÓÓDZ 3 


beſtehende Dor 
* * SE 

Die Trauung des italieniſchen Kronprinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie Joſee von Belgien wurde in Rom am letzten Mitt⸗ 
woch vormittag in der Pauliniſchen Kapelle des Quirinals von 
dem päpstlichen Legaten Kardinal Maffi, Erzbiſchof von Fifa, 
mit beſonders feierlichem Zeremoniell vollzogen. Der Trauung 
wohnten außer den Eltern ſämtliche geladenen Fürſtlichkeiten, 
Muſſolini, die Chefs der ausländiſchen Miſſionen, die Ritter und 


Damen des Annunziatenordens, eine Vertretung des Maltheſer⸗ 


ordens, ferner Bürgermeiſter Max von Brüſſel, General Petain 
als Vertreter des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, ferner 


Vertreter der Könige von Albanien und Aegypten, ſowie die 
oberſten Hofchargen in Galauniform bei. Die Kapelle war für 


Reiſeeindrücke aus Frankreich, England 
und Deutſchland ; 
I 
2. In England. 
Eine andere Welt ſchien es zu ſein, die uns am jenſeitigen 
Ufer des Kanals aufnahm. Schnell fuhren wir in den bequemen, 


jauberen, hellen Zügen, die nur 1. und 3. Klaſſe haben, bis Lon⸗ 


don. Aber auch die 3. Klaſſe iſt mindeſtens ebenſo bequem, wie 
bei uns in Polen die 2. und in Deutſchland die Polſterklaſſe. 
Alle Abteile find gepolſtert und für die Bequemlichkeit der Reiz 


lenden ijt glänzend geſorgt. Beim Ausſteigen empfangen einen eine 


> Zahl von Gepäckträgern, die als Angeſtellte der Bahn 
eigentlich verpflichtet ſind, alles Gepäck direkt unentgeltlich ins 
Auto oder den andern Zug, in den man umzuſteigen hat, zu 
bringen. Große Gepäckſtücke werden ſofort in den Packwagen gez 


tragen und ohne Aufnahmeformalitäten dort eingeſtellt und 
ebenſo wieder herausgenommen. Diebſtahl oder Verwechſlung 


kommt nicht vor. London — die größte Stadt Europas. Hier 


umfing uns ein Leben, das wohl von allen Großſtädten Europas 


dem amerikaniſchen am ähnlichſten iſt. Die bunte, ſchreiende 


Reklame, nicht nur an den Geſchäften, ſondern auch in den in 


unzähliger Zahl die Straßen durchſauſenden Autobuſſen wirkt 

verwirrend auf das Auge deſſen, der dieſe ſchreiende Neklame 
nicht gewöhnt iſt. Bequem iſt der Engländer und liebt weite 
Räume und in den Hotels und Klubs eine vornehme Ruhe. Wenn 
man von den verkehrsüberladenen Straßen des Londoner Zen⸗ 


trums in den Vorraum eines Hotels eintritt, iſt es, als wenn 


man aus dem gewöhnlichen, tobenden, ſchreienden Alltag in die 
ſtill zurückgezogene Welt der Vornehmtheit eintritt. Der Eng⸗ 
länder hat ſtärker als andere Völker ſeine ausgeſprochenen alten 
Sitten feft und treu bewahrt. Er macht auch den Anſpruch, daß 
der Beſucher ſeines Landes dieſe Sitten kennt und ſich ihnen fügt. 
Als ich eines Tages nach dem Mittageſſen aus dem prachtvollen 
800 Jahre alten Saal des Cambridger Trinity College (Univer⸗ 
ſität) in den großen mit prachtvoll gepflegten Naſenflächen übers 
zogenen Hof trat, und mir ahnungslos eine Zigarre anzündete 
und langſam die bequemen Wege mit andern Bekannten plau⸗ 
dernd zum Torausgang ſpazierte, kam mir ein Diener nach⸗ 
gelaufen, der mich kurz vor dem Ausgang erreichte und mir in 
ſehr höflicher, freundlicher und doch beſtimmter Weiſe ſagte, 
daß es nicht Sitte ſei in dem Hof der Univerſität zu rauchen. 
Ein Verſtoß gegen engliſche Sitte wäre es auch, wenn der Herr 
die Dame zuerſt grüßte, ohne daß er abgewartet hätte, daß ſie 
ihm durch ein leichtes Kopfnicken ſchon aus der Entfernung die 
Erlaubnis zu dieſem Gruß gab. So wie wir manchmal beim 
Grüßen es erleben, daß ſich vornehm und ſtolz vorkommende junge 
Mädchen nur zu einem ganz erhabenen Kopfnicken herablaſſen, 
fo etwa gibt die Dame dem ihr begegnenden bekannten Herrn 
das Zeichen, daß ſein Gruß willkommen iſt. Aber grüßt er ſie 


dann, bekommt er auch einen freundlichen und ſchönen Gegen 
gruß. Der Herr, der den andern anſpricht, fei es um Feuer für 
feine Zigarre, ſei es um Auskunft nach einer Straße, und dabei 


den Hut abnimmt, wird vom Engländer ſofort als Deutſcher 


die Hochzeit mit dunkelrotem Samt ausgeſchlagen und mit toft- 
baren Gobelins geſchmückt. ; 
Gegen 10 Uhr näherte fih der Hochzeitszug der Pauliniſchen 
Kelle, voran der Zeremonienmeiſter des italieniſchen Königs- 
paares und das Gefolge ſämtlicher fürſtlicher Gäſte. Dann folg⸗ 
ten die Ritter des Annunziatenordens und der Palaſtpräfekt des 
Quirinals. Die Braut wurde von ihrem Vater geführt. Der 
Kronprinz hatte ſeinen Arm der italieniſchen Königin geboten. 
König Viktor Emanuel führte die Königin von Belgien, dann 
folgten die übrigen Fürſtlichkeiten und zum Schluß die Hofdamen. 
Kardinal Maffi erwartete den Hochzeitszug in der Kapelle, um- 
geben von feinem geiſtlichem Gefolge. Nechdem die Hochzeits⸗ 
teilnehmer ihre Plätze eingenommen hatten, kniete das Braut⸗ 
paar vor dem Altar nieder. Die Trauzeugen, zwei italieniſche 
und zwei belgiſche Prinzen, hielten während der Zeremonie über 
das Brautpaar einen Schleier. Als der Kardinal die Frage an 
das Brautpaar richtete, ob fie einander angehören wollen, 
wandten ſich beide dem Protokoll gemäß zunächſt an ihre Eltern 
und gaben ert nach deren Zustimmung ihr Ja⸗Wort, Darauf 
verlas der Kardinal die Artikel des italieniſchen Ehegeſetzes. 
Eine ſtille Meſſe folgte. Nach dem Evangelium wurde das Meß⸗ 
buch dem König zum Kuß gereicht. ; 


Nach der Unterzeichnung des Eheſchließungsaktes führte der 
Kronprinz ſeine junge Frau aus der Kapelle, gefolgt vom König 
von Belgien mit der italieniſchen Königin und dem König von 
Italien mit der belgiſchen Königin. Das Kronprinzenpaar trat 
auf den Balkon heraus, während eine unzählige Menſchenmenge 
ihnen große Kundgebungen darbrachte. Die Braut trug ein koſt⸗ 
bares Gewand aus weißem Spiegelſamt und einem hermelin⸗ 
bedeckten Amhang mit einer 7 Meter langen Schleppe. Im 
Diadem war ein langer Spitzenſchleier befeſtigt. Das Kleid der 
Königin von Italien wies koſtbare Goldſtickereien und Perlen 
auf champagnerfarbenem Grunde anf. Ihr Goldbrokatumhang 
hatte eine 5 Meter lange Schleppe. Die königlichen Prinzeſſinnen 
und die Ehrendamen trugen gleichfalls koſtbare Amhänge und 
Spitzenſchleier. Beſonders wertvoll iſt der rote Umhang der 
Prinzeſſin Mafalda von Heſſen, der ſich ſeit Jahrhunderten im 
Beſitz des Hauſes Heſſen befindet. Die Könige und Prinzen und 


die übrigen männlichen Teilnehmer der Hochzeit 
form oder Frack mit Ordensbändern erſchienen 


tags fand das Hochzeltseſſen im Suirinal statt. 


Unmittelbar nach Schluß der Trauungsfeierlichteiten in der 
Pauliniſchen Kapelle des Quirinals begab ſich das Kronprinzen⸗ 
paar um 12,30 Uhr zur Vatikanſtadt, wo Prinz Humbert dem 
Pap feine junge Frau in offizieller Audienz vorſtellte. Das 
Kronprinzenpaar war von den ſieben höchſten Würdenträgern 
ihres neuen Hofes begleitet, darunter von General Clerici, dem 
erſten Flügeladjutanten des Prinzen von Piemont, dem Marcheſe 
Hannibal Brivio di Santa Maria in Prato, Kammerherrn der 


Prinzeſſin von Piemont und ſeiner Gaktin als Hofdame der 
Kronprinzeſſin. 


O ſtdeukſches Bolisblat 


berufe und machte eine harte und ſtrenge Lehrzeit durch. 


viel, daß er im Jahre 
nehmen konnte. 
Vermögen erwerben können, das ihm aber infolge der Entwer⸗ 
tung faſt verloren ging. 


Hilfsbereitſchaft 
auch für feine g 
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R) ſchätzte ihn als ſtillen aber treuen, deutſchen Mann, mit 


im 1 Uhr mite | aße 135 
a kaum jemand 
: Januar, einem 


Dem Gefolge hatte ſich das italieniſche Bote 
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ſchafterpaar beim päpſtlichen Stuhl Graf und Gräfin de Vicchi de 
Val Cismon angeſchloſſen. Die Kraftwagen des Kronprinzen 
und ſeines Gefolges fuhren über den geräumigen Petersplatz 
gleich bis zum Damäſushof durch, wo die Güfte von den päpſt⸗ 
lichen Würdenträgern begrüßt wurden. An die Audienz ſchloß 
ſich der Beſuch des jungen Paares beim Kardinal⸗Staatsſekretär 
und in der Petersbaſilicg an. Kardinal Gaſpari ſtattete in Bee 
gleitung des Apoſtoliſchen Nuntius Borgameini Duca den Gegen- 
beſuch im Quirinal ab, wohin auch der Kronprinz aus der Villa 
Savoia umgezogen iſt. 
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Gerlach, Inhaber 
Schon in 


Gaſtwirtsgehilfe trat er in das Reſtaurant „de l'Europa“ vor 
47 Jahren ein und erwarb ſich durch Fleiß 
1905 ſelbſt die Bewirtſchaftung über⸗ 
In trener, zäher Arbeit hatte er ſich ein kleines 
Obwohl er ſich die größte Mühe gab, 
gelang es ihm infolge der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nicht 
mehr, das Geſchäft auf die frühere Höhe zu bringen. Im Jahre 
1597 ſchloß er in Einſiedel den Ehebund mit ſeiner Gattin 
Philippine, geb. Kühner. Der Ehe waren 4 Kinder entſproſſen, 


von denen eines im Alter von 10 Monaten ſtarb. Sein Fa⸗ 


äußerte ſich in ſteter 


milienünn war ſtark ausgeprägt und 
insbeſondere 


für feine nächſten Angehörigen, 
ü i 


eliebten Eltern. Wer ihn näher kennen lernt 


em 
Meinungsverſchiedenheiten haben konnte. Am 5. 
hellen Wintertag, geleitete eine große Trauer⸗ 
gemeinde die ſterblichen Aeberreſte des Verblichenen zur letzten 
Ruhe nach dem Lyczakower Friedhof. Im Hauſe hielt Herr 
Konſenſor Dr. D. Keſſelring einen warmen Nachruf, in dem er 
die guten Eigenſchaften des Verſtorbenen würdigte, Am Grabe 
ſprach Herr Pfarrer Mitſchte ein langes Gebet und flehte den 
himmliſchen Troſt für die trauernden Angehörigen herab. 


Das Andenken von Herrn Heinrich Gerlach wird allen, 
die ihn kannten, unvergeßlich bleiben! ; 


ENEE TEDI L ET EE LAII SERA EATA IE TEDN Aan AE TRAN T DiE 


erkannt, — der Engländer ſieht in dem tiefen Hutabnehmen 


bei jeder Gelegenheit eine Kriecherei und Unterwürfigkeit, die 

ihm zuwider iſt. Manchmal ertappte ich mich trotz aller guten 

Vorſätze dabet, daß ich doch wieder den Hut abnahm oder doch 

wenigſtens die Hand bis an die Hutkrempe gebracht hatte und 
lächelnd ſchauten meine Frau und ich uns dann an und meinten 
doch, daß wir wohl in England uns engliſcher Sitte fügen 
wollten, daß wir aber doch auf der andern Seite dieſe Sitte nicht 
mit nach Hauſe zu nehmen gedächten. Denn wir empfanden den 
höflichen Gruß mit dem Hutabnehmen doch als erheblich ſchöner, 
als wenn man gar zu formlos ſich gegenſeitig anſpricht und ant⸗ 
wortet. Aber ein beſonderes Lob müſſen wir doch dem Englän⸗ 
der im Blick auf dieſe ſeine Sitte erteilen: Macht man etwas 
ſeiner Sitte gemäß verkehrt, dann läßt er es den andern gar 
nicht merken, tut ſtets, als ob er es überſieht und wird auch in 
faſt peinlichen Fällen durch feine Vornehmheit dem andern ſtets 
helfen. So ging es meiner Frau eigenartig, als ſie am erſten 
Morgen in Cambridge in dem großen Univerjitätsjanl plöglich 
bemerkte, daß ſie 


die einzige Frau war. 


ie e Erſt nachher dachten wir daran, daß 
in der Umiverjität nach alter Sitte kein weibliches Weſen 
wohnen darf und wir daher auch außerhalb der Univerſität 
eeinquartiert waren. Wo man aber einquartiert iſt, nimmt man 

auth fein Frühſtück ein. Aber nicht ein einziger hat auch 


Frau im großen Saal fritifierend Notiz genommen. 


unter 2 300 Menſchen, die dort frühſtückten⸗ 


nur im geringſten von der Anweſenheit dieſer einzigen] 


So mußten wir uns in England 
nen. Dazu war vielleicht der Londoner Aufenthalt am geeig⸗ 
netſten. Denn in der großen internationalen Weltſtadt gehen 
ja die Sitten aller Völker durcheinander. London ſelbſt hätten 
wir viel lieber vor Paris geſehen, dann hätte es wohl größeren 
Eindruck auf uns gemacht. London nach Paris ſich anzuſchauen, 


bedeutet aber einen erheblichen Abſtieg, darüber kann für uns 8 


fein Zweifel ſein. Wenn man die große und weltberühmte 
Weſtminſter Hall, die den großen engliſchen Toten gewidmet it, 
mit dem Pariſer Pantheon vergleicht, kommt die engliſche Toten⸗ 
gedächtniskirche ſchlecht weg. Keine Gefühle der Andacht über⸗ 
kamen uns in dieſer Kirche, und die Stilloſigteit der aus vers 
ſchiedenen Jahrhunderten ſtammenden und durcheinander ge⸗ 
ſetzten Denkmäler in der berühmten Dichterecke der engliſchen 
Weſtminſter Hall hat uns ſchwer enttäuſcht. Auch die ganze 

Ordnung des Beſuches der großen Londoner Kirchen, 3. B. der 
St. Pauls Kathedrale mit ihren Eintrittsgeldverhältniſſen und 
die überaus ſtörende Einteilung verſchiedener größerer Kirchen 
in mehrere getrennte Räume, die jeden Geſamteindruck unmöglich 


machen, hat uns nicht mit dem beſten Eindruck von diejen Stätten 
ſcheiden laſſen. Das Gewaltigſte, was wir bei unſerem kurzen 
nglijcje Gegen? 


Londoner Aufenthalt ſehen konnten, war das eng 


fuck zum Pariſer Louvre. das Britiſche Museum CS fehlen 


mir die Worte, um die Fülle der Kunft, die Erzeugniſſe aller 
Län ſchildern, die in dieſem Muſeum zuſammengetragen 


find, Es gibt keine Stätte auf Erden, die ſich in Bezug auf 


. > Ź 


erſt in vieles hineingewöüh⸗ 


Seite 4 


O ſtdeukſches Boltshlaft 


Eröffnung der landwietſchaftlichen Winterkurſe. 

Seit Jahrzehten tauchte immer wieder der Plan auf, den 
deutſchen Landwirten Kleinpolens eine landwirtſchaftliche Schule 
zu ſchaffen, in der beſonders die Jugend Kenntniſſe für eine 
beſſere Ausnützung aller landwirtſchaftlichen Arbeitsgebiete er⸗ 
werben könnte. Lange ſchon waren ſich führende Perſönlich⸗ 
keiten darüber klar, daß unbedingt der Anfang gemacht werden 
müſſe. Der Tatkraft und dem Willen von wenigen Männern 
iſt es nun in dieſer ſo ſchweren Zeit gelungen, den erſten land⸗ 
wirtſchaftlichen Winterkurs ins Leben zu rufen. In der von 
überall leicht erreichbaren Siedlung Brigidau wurde das frühere 
Pfarrhaus von der Gemeinde zur Verfügung geſtellt, ſo daß 
die wichtige Frage der Unterbringung vorerſt gelöſt iſt. Am 
3. Januar 1930 fand in Anweſenheit geladener Gäſte die ſchlichte 
Eröffnungsfeier ſtatt. Gegen 4 Uhr begrüßte in dem ſeſtlich ge⸗ 
ſchmückten Unterrichtsſaal Herr Anwalt Bolek die Erſchienenen, 
insbeſondere die Vertreter der weltlichen und geiſtlichen Behörden. 


Die Erfüllung eines lang gehegten Wunſches gehe am heu⸗ 


tigen Tage in Erfüllung. Der Verband der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften habe es als ſeine Aufgabe betrachtet, die Errich⸗ 
tung dieſer Kurſe zu fördern, um landwirtſchaftliche Fachbildung 
unter unſeren deutſchen Landwirtsſöhnen zu verbreiten. Die 
Landwirtſchaftsfragen ſeien ja die wichtigſten auf der ganzen 
Welt, und beſonders auch im Exiſtenzkampf des polniſchen Staa⸗ 
res. Durch Errichtung der Kurſe foll Dienſt am Volke und 
Staate geleiſtet werden. Mit herzlichem Dank an die anweſen⸗ 
den Vertreter der Behörden für ihre Anteilnahme und an die 
Gemeinde Bsigidau für die freundliche Bereitſtellung des An⸗ 
terrichtsgebäudes und mit ermunternden Worten an den Leiter 
und die Lehrkräfte der Schule, Herrn Ing. agr. Grießmann, 
Herrn Ing. agr. v. Roſen und Herrn Oberlehrer Bollenbach, ſo⸗ 
wie an die Teilnehmer des Kurſes, ſchloß die Anſprache. 
In längerer Rede hob Herr Staroſt Pajonczkowski⸗Stryj die 
Schwierigkeiten der Landwirtſchaft hervor, die nur durch Ver⸗ 
beſſerung der Arbeitsweiſe behoben werden können. $ 
Herr Verbandsanwalt⸗Stellvertreter J. Müller dankte darauf 
in polniſcher Sprache für die Ramólóc Unterſtützung durch die 
Behörden und verſicherte, daß die Lehrkräfte der landwirtſchaftl. 
Kurſe beſtrebt ſein werden, treue, ihrer Verantwortlichkeit ge⸗ 
genüber dem Staate bewußte Bürger zu erziehen. In kurzen 
Worten überbrachte Herr Dir. Schmalenberg Glückwünſche aus 
Stanislau. Herr Wojewodſchaftsrat Siegmund⸗Stanislau be⸗ 
tonte, daß die Behörden alle Beſtrebungen zur Berufsbildung 
des Landwirtes begrüßen, was bei einem Staat ſelbſtverſtändlich 
iſt, deſſen Bewohner ſich zu 76 Prozent aus Landwirten zu⸗ 
ammenſetzen. Die Grüße des Verbandes deutſcher Katholiken 
überbrachte Herr Wanderlehrer Jilek. In herzlicher Anſprache 
dankte Herr Pfarrer Ladenberger den Gäſten, die er in ſeinem 
Arbeitsgebiet begrüßen könne. 
wollen werden die Lehrer und Schüler der landwirtſchaftlichen 
Kurſe zu rechtfertigen willen. Hatten ſich in dem kleinen Wn- 


die Fülle des gebotenen Materials und auch wohl mit Bezug 
auf die Einordnung dieſer unendlich reichen Sammlungen mit 
dem Britiſchen Muſeum meſſen oder vergleichen könnte. Man 


kann in dieſem Muſeum jede einzelne engliſche Kolonie in ihrer 


Geſchichte, in ihren Kulturſchätzen, in ihrer Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
welt, in ihren Produkten und in ihter Lebensweiſe auf das eins 
gehendſte ſtudieren. Ich will nicht reden von der Unzahl von 
alten und wertvollen Handſchriften, die noch heute als ungehobene 
Schätze in den Kellern des Britiſchen Muſeums der entziffernden 
Forſcherhand harren. Von dem Skelett eines Menſchen, der vor 
6000 Jahren gelebt hat, bis zu der auf den neueſten Stand ge⸗ 
brachten, faſt vollſtändigen Briefmarkenſammlung der Neuzeit, 
fehlt wohl kaum ein Gebiet, das in dieſem Muſeum nicht ſtu⸗ 
diert werden könnte. Da find rieſige Grabdenkmäler ägyptiſcher 
Könige, da ſind ganz wunderbare alte griechiſche Tempel und 
kunſtvoll hergeſtellte Gruppen zu finden, die uns zeigen, wie der 
Neuſeeländer dem Fiſchfang obliegt. Dieſe wahllos herausge⸗ 
griffenen Beiſpiele zeigen ja ſchon, daß wir in unſerer kurzen 
Beſuchszeit nur einen verſchwindenden Bruchteil dieſer gebotenen 
Sammlungen oberflächlich betrachten konnten. Aber uns kamen 
dabei doch eigenartige Gedanken. Da war wertvoller Gold⸗ und 
Silberſchmuck aus den altvergangenen Kulturepochen, da waren 
koſtbare Perlmuſcheln aus Indien, prachtvoller Häuptlings⸗ 
ſchmuck manch eines eingeborenen afrikaniſchen Stammes oder 
Undianerkanmes“ Aber all dieſe Dinge nicht etwa in einem 
nel ar. 5 ; (Fortſetzung folgt.) 


Das entgegengebrachte Wohl⸗ 


terrichtsſaal nur die Mehrzahl der erwachſenen Männer zur Er⸗ 
öffnung eingefunden, ſo war das Kirchlein mit alt und jung faſt 
gefüllt, die alle gekommen waren, um an dieſer Stelle die Weihe 


der Eröffnung mitzufeiern. Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer 


Ladenberger⸗Stryj, der ſich in erſter Linie an die Zöglinge 
wandte und ſie ermahnte, in dem wohlvorbereiteten Werk jetzt 
mit ihren Lehrern die Feuerprobe zu beſtehen. Die Brigidauer⸗ 
mögen den Winterkurs als ein Pflegekind anſehen, das der Liebe 
bedarf, denn ſie müſſe ein Gemeingut zum Nutzen aller Deut⸗ 
ſchen in Kleinpolen werden. Mit herzlichem Dank zu Gott und 
nachträglichen Neujahrs⸗Segenwünſchen für den Ort Brigidau 
und für den landwirtſchaftlichen Winterkurs ſchloß die Predigt. 


Herr Pfarrer Dr. Seefeldt⸗Dornfeld ſprach nun in dreifacher 
Eigenſchaft ſeine Glückwünſche aus, nämlich als Vorſitzender des 
Aufſichtsrates der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, 
als Leiter der Volkshochſchule Dornfeld und als Pfarrer des 


benachbarten Pfarrbezirks. Beſonders als letzterer wolle er 
ſprechen. Ein gleichſam bedeutungsvolles Zuſammentreffen ſei 
es, daß die Kurſe in einem ehemaligen Pfarrhauſe ſtattfänden. 
Es herrſcht eine tiefinnere Verbundenheit. Das Bibelwort: 
„Macht Euch die Erde untertan“ ſei bitter ernſt zu nehmen in 


heutiger Zeit. Nicht nur das, was die Erde ſchenkt, ſollen wir 


ernten, ſondern was wir brauchen, müſſen wir die Erde zwin⸗ 
gen, uns herzugeben. Die Jugend habe in dieſem Sinne eine 


göttliche Aufgabe zu erfüllen. — Mit Gebet und Gemeinde⸗ 


geſang endete die Feier in der Dorfkirche. — 


Im Deutſchen Hauſe wurde hierauf den Vertretern der Be⸗ 


hörden und ſonſtigen Gäſten ein Imbiß gereicht, wobei noch 
manch ernſtes Wort über die Aufgaben des landwirtſchaftlichen 
Kurſes geſprochen wurde. Herr Schulrat Dir. Butſchek⸗Stryj 


ſprach über die Notwendigkeit der Durchgeiſtigung unſerer Zeit. 


Dort, wo der Getreidehalm wächſt, und dort, wo der Bergmann 
tief im Innern der Erde nach Schätzen gräbt, — überall da regt 
ſich der Wille zur Durchgeiſtigung des Schaffens. Möge auch 
Brigidau des Segens ſolcher Verinnerlichung teilhaftig werden. 

Herr Dr. Seefeldt klärte nun in humorvoller Weiſe die 
Frage, ob die Volkshochſchule und die Landwirtſchaftsſchule ſich 
feindlich gegenüberſtehen müßten und kam zum Ergebnis, daß 
beide für ſich Werke darſtellen, die der Förderung durch die 
Allgemeinheit wert ſind. — Der Vertreter des „Oſtdeutſchen 


Volksblattes“, Herr Kaul begrüßte es, daß die in dieſem Blatt 


ſeit über ein Jahrzehnt erhobene Forderung nach landwirtſchaft⸗ 
licher Bildung nun Wirklichkeit geworden ſei. Die Beilage „Der 


Landwirt in Kleinpolen“ wollte nur ein Vorläufer ſein. Jetzt 


ſei es notwendig, das Geſchaffene zu erhalten und alles daran 
zu ſetzen, daß die Kurſe niemals aufhörten. Auch das jetzige 
Unterrichtsgebäude müſſe erhalten bleiben als Keimzelle für die 
Bildungsmöglichkeiten des deutſchen Landwirts in Kleinpolen. 

Herr Schulrat Butſchek brachte nun ein Hoch auf Herrn An⸗ 
walt Bolek aus, deſſen Verdienſt um Errichtung der Kurſe er 
würdigte. Herr Anwalt Bolek dankte mit der Verſicherung, alles 
daranſetzen zu wollen, daß die Kurſe bald in eine ſtändige land⸗ 
wirtſchaftliche Schule umgewandelt werden könnten. 

Der Leiter des Kurſes, Herr Ing. agr. Grießmann ſprach 


über die Wichtigkeit des Genoſſenſchaftsweſens für die Hebung 


der Landwirtſchaft. Durch Förderung des Abſatzes und durch 


geſchulte Arbeit muß erſtklaſſige Ware erzeugt werden, um ſtets 
einen guten Verkauf zu ſichern. Jede Wirtſchaft muß nach be⸗ 
ſonderen Geſichtspunkten behandelt werden, je nachdem es ſich 


um eine Ertragswirtſchaft, eine Selbſtwirtſchaft oder um eine 
Familienwirtſchaft handelt. — Herr Philipp Anterſchütz⸗ Brigidau 
bat die Lehrkräfte des Kurſes, nach Möglichkeit auch im Dorfe 
durch Vorträge für Belehrung der Landwirte zu ſorgen. Die 
Verbeſſerung der Viehzucht und richtige Kunſtdüngerverwertung 
bedürfen beſonderer Pflege. Fleiß muß mit Verſtändnis gepaart 
ſein. — Herr Oberlehrer Bollenbach⸗Brigidau wies auf die 
Grundlage aller Bildung hin, auf die Volksſchule. Leider ver⸗ 
kennen viele Eltern den Zweck der Schule und ſchicken die Kinder 
lieber auf die Hutweide. Durch dieſen Mißbrauch bringen die 
Eltern ihre Kinder dem wirtſchaftlichen Elend immer näher. — 
Herr Schulrat Butſchek unterſtrich kräftig dieſe Worte, indem 
er darauf hinwies, daß vor 150 Jahren das erſte Beſtreben un⸗ 
ſerer Vorväter die Gründung von Volksſchulen war. 

Es ſchloß ſich eine Aussprache über die Notwendigkeit der 
weiteren Werbung für den Winterkurs an, an der ſich die Herren 
Ortsvorſteher Müller, Schulrat Dir. Butſchek, Pfr. Mitſchke⸗ 
Lemberg und Dir. Schmalenberg⸗Stanislau beteiligten. 

So ijt nun der erſte Kurſus für den landwirtſchaftlichen 
Unterricht, eröffnet. Das ſchmucke Häuschen macht beim Be⸗ 
treten einen anheimelnden Eindruck. Der Verband der lan z 
un Genoſſenſchaften hat nn seu, de 


n 
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jajjen den Aufenthalt möglichſt angenehm zu geſtalten. Zuerſt 
gelangt man in das Unterrihtszimmer, in dem mehrere Reihen 
bequemer Tiſche und Stühle ſtehen. Die Wände ſind mit be⸗ 
lehrenden Karten und Bildern ausgeſchmückt. In einem Wand⸗ 
geſtell befinden jid Dünger⸗ und Saatproben. Ein Neben: 
zimmer iſt als Schlafſaal für die nicht in Brigidau wohnenden 
Schüler beſtimmt. Ebenſo wie das Schlafzimmer der Lehrkräfte 
zieren Bilder, zum Teil belehrender Art, die Wände. Die erſten 
Schüler liegen nun einer ernſten Arbeit ob. Möge der kleine 
Anfang des heurigen Kurſes die Teilnehmer bewußt machen, 
was ſie landwirtſchaftlicher Belehrung verdanken, auf daß ſie 
in Zukunft Künder fein mögen unter ihren Volksgenoſſen, Rufer 
und Mahner: Erwerbt Euch landwirtſchaftliche Bildung, die zur 
Erhaltung des Vätererbes unerläßlich iſt! Harro. 


Lemberg. (Liebhaberbühne.] Für den Monat Jaz 
nuar ſoll das. vorzügliche Görnerſche Luſtſpiel „Der glückliche 
Familienvater“ über die Bretter der deutſchen Liebhaberbühne 
gehen. Dieſer altbewährte Schwank hat ſtets einen großen Er⸗ 
folg gehabt, der auch ſicherlich bei unſerer Bühne nicht aus⸗ 
bleiben wird. Eintrittskarten zu 3.50 Zl., 2.50 Zl., 1.50 Zl. und 
1 Zl. find im Vorverkauf in der „Dom“-⸗Verlagsgeſellſchaft er- 

hältlich. ; i 3 GA 

— (Voranzeige für das Tanzkränzchen des 

D. G. V. „Frohſinn“.) Am Samstag, den 25. Jänner 1930 
veranſtaltet der Deutſche Geſelligkeitsverein „Frohſinn“ in Qem- 
berg das alljährliche Faſchings⸗Tanzkränzchen. Es war ſchwierig 
geweſen, für das Faſchingsvergnügen einen ontiprechenden Saal 


zu bekommen. In der Faſchingszeit find in einer Großſtadt die 


Säle immer vergeben. Schließlich iſt es doch gelungen, für den 
25. Jänner d. J. die Räume der Strzelnica” auf der ul. Nute 
towa 23 zu mieten. Dem Tanzkränzchen geht ein Kinderball 
voran, welcher ein fröhliches Feſt für unſere Jugend werden foll. 
Denn nicht nur unſere Kleinen und Kleinſten ſollen ſich fröhlich 
unterhalten, auch die heranwachſende Jugend wird gute Gelegen⸗ 
heit zu ungezwungener Unterhaltung finden. Die Räume der 
„Strzelnica“ find umfangreich genug, jo daß ein Durcheinander 
nicht zu befürchten iſt. Der Kinderball beginnt am 25. Jänner 
d. J. um 44 Uhr nachmittags, das Tanzkränzchen für Erwachſene 
um 3410. Uhr abends. Die Muſik wird ſowohl moderne Weiſen, 


als auch alte Walzermelodien aufipielen, ſo daß jeder auf feine, 


Rechnung bommen kann. Wer die alltäglichen Sorgen vergeſſen 
und einmal richtig fröhlich ſein will, möge nicht verſäumen, das 
Danzkränzchen zu beſuchen. Der D. G. V. „Frohſinn“ wird für 
gemütliche Unterhaltung ſorgen. Einladungen wurden durch die 
Bot verſandt. Wer keine Einladung durch die Poft erhält, kann 
ſich eine ſolche im Geſchäftszimmer des Vereins, Zielong 11, ab: 
holen oder anfordern. Im „Dom!-⸗Verlag find Eintrittskarten 
im Vorverkauf zu haben. Die Eintrittspreiſe für die Jugend zum 
Kinderball betragen 1,50 Zloty, für die Begleitung 2,00 Zloty, 
Die Eintrittskarten für das Tanzkränzchen koſten für Mitglieder 
des D. G. V. „Frohſinn“ 4,00 Zloty, für Nichtmitglieder 5,00 
Zloty. Volksgenoſſen von nah und fern! Auf zu fröhlicher Un⸗ 
terhaltung und luſtigem Beiſammenſein am 25. Jänner! 
Einſingen. (Altarweihe.) Als vor etwa 3 Jahren in 
unſerer Gemeinde der Frauenverein ins Leben gerufen wurde, 
ſtellte er ſich die hohe und ſchöne Aufgabe, unſerer Kirche einen 
Altar zu ſchenken. Früher als man anfangs annehmen mochte, 
iſt dieſes Ziel erreicht worden. Was anfangs im Geiſte unſer 
Auge ſah, ift heute Wirklichkeit. Unſere Kirche hat einen ſchönen 
Altar bekommen. Obwohl ein geringer Teil der Frauen dem 
Vereine fernblieben, aus welchem Grunde weiß man nicht, 


haben doch die anderen durch regelmäßige monatliche Einzahlun⸗ 


gen im Laufe des Beſtehens des Vereins über 80 Dollar aufge⸗ 
bracht. Rühmend muß heute das vorbildliche Verhalten ſo 
mancher Frau anerkannt werden, die nicht nur das ihre regel- 


mäßig einzahlte, ſondern auch die anderen beeinflußte, treu zu⸗ 


ſammen zu halten und nicht, wie die anderen, dem Vereine den 
Rücken zu kehren. 
und Vexeinsarbeit fehlt noch, andererſeits muß aber die Leiſtung 
doch anerkannt werden. 
meiſter Spieß, Bolechow, beſtellt und koſtet 180 Dollar. Das 
Altarbild hat uns unfer früherer Seelſorger, Herr Pfarxer 
Harlfinger, beſorgt und geſchenkt. Die Einweihung des Altars 


fand am 4. Adventsſonntage ſtatt. Herr Senior Ploſzek⸗Hart⸗ 


feld M en des Herrn Pfr. Schick, Ja roſchau und H. Bilar 
Ettinger⸗Lemberg, hielt eine zu Herzen gehende Anſprache an 
die Gemeinde, welche mit einem Weihegebet und Uebergabe des 
tors in den Dienſt der Kirche, ſchloß. i 
Lied: „Wie lieblich ſchön, Herr Jebaoth, ijt 

— Die Altarliturgie hielt in ortsüblicher 


Gewiß, das rechte Verſtändnis für Vereine 


Der Altar wurde bei Herrn Tiſchler⸗ 


Der hieſige gemiſchte 
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Meile H. Pfr. Schick. Die Feſtpredigt hielt Herr Vikar Ettinger 
an Hand des Bibelwortes Off. Joh. 3. V. 20: „Siehe, ich ſtehe 
vor der Tür und klopfe an“. Herr Feſtredner zeigte uns wär 
Einlaß begehrt, warum er — nämlich Jeſus — nicht einziehen 
kann und was er bringt, wo er eingezogen iſt, und fordert die 
Gemeinde auf: „Oeffne Jeſus dein Herz, daß er bei dir einziehen 
und Wohnung haben kann“. Nach dem Gottesdienſt fand die 
Feier des heiligen Abendmahls ſtatt, von $ errn Pfr. Schick und 
Vikar Ettinger verabreicht. Dieſer Feſttag wird gewiß allen 
lange in Erinnerung bleiben, zumal der Altar ſelbſt jedesmal 
beim Betreten des Gotteshauſes uns daran erinnert. i 
Kaltwaſſer. 


hegt die Gemeinde den Wunſch, an Stelle des alten und bau⸗ 


(Schulb au.) Seit einer Reihe von Jahren 


fälligen Schulgebäudes ein neues zu errichten, und dieſer Wunſch 


ſoll nun endlich in Erfüllung gehen. 


In der am 8. Dezember 


v. Is. ſtattgefundenen Vollverſammlung wurde der einſtimmige 


Beſchluß gefaßt, im kommenden Frühjahr mit dem Bau einer 
— Trotz verſchiedener Vorarbeiten, 


neuen Schule zu beginnen. 
die ſeit 5 Jahren in der Gemeinde ſelbſt dem Bau einer neuen 


Schule die Wege zu ebnen im Sinne hatten, wäre es doch ſoweit 


noch nicht gekommen, wenn nicht Herr Rud. Link aus Skilow, 
der in wohlwollender Weiſe ſich der Gemeinde mit Rat und Tat 
anzunehmen bereiterklärt hat, ganz beſonders für den Bau 


einer neuen Schule eingetreten wäre. Herr Link ſpendete ſelbſt 


zu dieſem Zwecke als erſter 5000 Ziegel und ſeinem Beiſpiel fol⸗ 
gend, zeichneten die Gemeindemitglieder als Grundſtock zu dieſem 


Bau zuſammen 16 400 Ziegeln. Allerding 


gehört noch viel 


mehr zu dem Bau, aber ein in obengenannter Vollverſammlung 
gewähltes Baukomitee, mit Herrn Joh. Meſſner Nr. 17 an der 


Spitze, iſt nun eifrig beſtrebt, die 
Laufe dieſes Winters jo weit zu bringen, daß im kommenden 
Frühjahr mit dem Bau begonnen werden kann! Im Laufe des 


weiteren Vorarbeiten im 


Dezembers wurden ſchon 8 Tonnen Kalk zu dieſem Zwecke abge⸗ 


löſcht und während der Monate Jänner und Feber folem auch 


die Ziegeln und anderes Baumaterial herbeigeführt werden! 
Mit fejtem Vertrauen auf die Hilfe Gottes, deſſen Kraft in dem 


Schwachen mächig it, wurde ans Werk geganen und die Ger 


meinde gibt ſich der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß der all⸗ 


gütige Gott auch die Herzen der Glaubens⸗ und Stammesge⸗ 
noſſen lenken wird, daß dieſe der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde 


Kaltwaſſer in ihrem ſchweren Ringen beiſtehen und helfen ; 


a b en d). Am hl. Abend fand wie alljährlich, nach dem Gottes⸗ 


vorgetragen. 


dienſte, eine kleine, von den Schulkindern aufgeführte Weih- 


nachts⸗Vorſtellung jtatt, welche zur Befriedigung Aller ſehr gut 


ausfiel. — Der am 31. Dezember in der Schule ſtattgefundene 
Familien⸗Abend war ebenfalls ſehr gut beſucht und hat feinen 


(Weihnachtsfeier u. Silveſter⸗Familien⸗ 


Zweck, Brüderlichkeit, Einigkeit und geselliges Beiſammenſein 


zu pflegen, voll und ganz erreicht! Aus dem reichhaltigen Vro- 
gramm ſei hier folgendes erwähnt: Nach einer einleitenden An⸗ 


ſprache des Ortslehrers, wurde von den Schulkindern verſchie⸗ 


dene Gedichte, wie: „Das Büblein auf dem Eis“, „Die traurige 
Geſchichte vom dummen Händen“, „Alte Geſchichten“, „Die 
Heinzelmännchen“, „Schwäbiſche Kunde“, „Die ganze Welt“, 
„Die Bürgſchaft“, 


Die von den Kindern dazwiſchen geſungenen 


„Die KLoffnung“ und „Das Rieſenſpielzeug“ 


Lieder, wie: Mutterſprache“, „Sah ein Knab ein Röslein jtehn“ 


u. dergl. wurden von der hieſigen Mandoliniſten⸗Gruppe 


be⸗ 


gleitet, der auch von dieſer Stelle aus für ihre Mitwirkung der 


wärmſte Dank zum Ausdruck gebracht wird. Nach Beendigung 
der Kinder⸗Deklamationen wurde von den Erwachſenen Ver⸗ 


ſchiedenes zum Vortrage gebracht, wovon hier nur „Michel im 
Theater“ und „Die alten Germanen“ erwähnt werden ſollen. 
Beim Uebergang vom alten ins neue Jahr verharrte alles bei 
ausgelöſchten Lampen 5 Minuten lang in ſtiller Andacht und als 


die Lampen wieder angezündet wurden, begann 


nach einem 
stimmungsvoll vorgetragenen Neujahrsgedichte das übliche ge⸗ 


genjeitige „Wünſchen“, wobei die Stunden raſch verflogen und 
jeder mit innerer Befriedigung und mit dem Wunſche, bald 
wieder einen ſo ſchönen Abend mitzumachen, nach Hauſe ging. 


Königsau. (Weihnachtsfeier.) Am 5. Jänner l. Is. 
fand in Königsau unter der Leitung des Hochw. Herrn Pfarrers 


Johann Deneka eine Weihnachtsfeier ſtatt. Die 


Jugend 


führte ein vortreffliches Weihnachtsſpiel auf, das der Hochw. Herr 


Pfarrer beatbeitet hatte. Die ſehr zahlreich verſammelten Gäſte 


waren über das Spiel ſo erfreut, daß eine Szene wiederholt 


werden mußte, da fie die Kleinen ſehr gut ſpielten. Anſchließend 


veranſtaltete der Wanderlehrer, anläßlich des 50 jährigen Prie⸗ 


ſterjubiläums des hl. Vaters, Papſt Pius XI. eine kleine Papſt⸗ 


de u k 
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feier. Er verlas einen Vortrag über den Lebenslauf und die 
Tätigkeit des jetzigen Heiligen Vaters, Papſt Pius XI. Nach 
einem Hochruf auf den Hl. Vater ſtimmte Lochw. Herr Pfarrer 
das Te deum laudamus an, welches von ſämtlichen Anweſenden 
geſungen wurde. Hierauf ſang die erwachſene Jugend zweiſtim⸗ 
nig das Papſtlied, womit die Feier beendet war. Sehr erfreulich 


teilnahme an den Tag legt. Es wäre nur wünſchenswert, daß 
die Eltern dem Beiſpiel der Jugend folgend, den Mitgliedsbei⸗ 


legten, wie es die Jugend tuii; 
Lewandowla. (Aufführung.) 
ſchen Raiffeiſembaſſe in Lewandowka veranſtaltete am 5. Jänner 
d. J. oime Aufführung in den Räumen der ehemaligen deutſchen 
Schule. Die Leſegruppe hatte es fih zur Aufgabe gemacht, den 
Gärten: einen vergnügten Nachmittag zu bieten, nach dieſem Ge- 
ſichtspunkte war auch der Stoff der Vorſtellung ausgewählt. Der 
Nachmitlog wurde durch mufikaliſche Darbietungen unter Leitung 
von Herrn Laufersweiler eröffnet, die reichen Beifall fanden. 
Daran ſchloß ſich der Einakter „Er muß taub fein“. Der Schwank 
brachte eine Neihe von komiſchen Situationen, welche die Heiter⸗ 
keit der Zuschauer erregten. Der wohlhwbende Herr Burhenne Hat 
time ſchöne Tochter, it aber ſellſt ſchwerhörig, faſt taub. Seine 
Tochter Frieda iſt heiratsfüchig, aber der Vater lehnt alle Schwie⸗ 
gerſöhne ab, weil fie hören, er will einen ſchwerhörigen Schwie⸗ 
gejohn, damit er ſich an der Unterhaltung der jungen Eheleute 
beteiligen kann. Für ſehr treu hält er ſeinen alten Diener Ebert, 
der aber nur bei ſeinem Herrn bleibt, weil er etwas von ihm 
zu erben hofft und ihm ſtändig Grobheiten ſagt, welche aber der 
ſchwerhörige Burhenne nicht hört. Eines Tages jagt ein junger 
Mann, Herr Grüner, in der Nähe und dringt bei der Verfolgung 
eines Haſen in den Garten Burhennes ein, wobei er großen 
Der Diener Ebert mit ſeinen Gehilfen nimmt 


t ſich taub, dnit man gł 


erfriſchen. Der zweite Teil des Nachmittag 


Muſtk eingeleitet, worauf der Schwank „Einer muß heiraten“ in 
Szene ging. Auch dieſer Schwank riß die Zuſchauer zum Lachen 
bin; zwei Brüder, gelehrte Profeſſpren, laſſen fih von ihrer 
Dante das Haus verwalten und wollen nicht heiraten. Schlicß⸗ 


2 $ 


Bruder und Berufskollege Wilhelm Zorn erdien Herr Anton 


Frl. Tile Aßmann) lebte ſich gu Die 
von Tante Gertrud (Frl. Hanfi Köhle) zeigte ſich ſanft und ruhig, 
wie es ihrer Rolle zukam. Die Spielle'tung lag in den Händen 


Dotie, bie Darbietungen Tinftlerijch zu gehalten. Nach As heuß 


Deer Vorſtellung ergriff im 


Here Schriftleiter Bijang das Wort, betonte die hohe Bedeutung 
der deutſchen Aufführungen als Sammelpunkte unſeres nationale 
Fe Lebens und dankte den Darſtellern für ihre treue 
Arbeit. i 
Sonntag, den 19. Jänner d. J. ſtatt. Wer infolge der Weber- 


F Ehriſtfeiex des Kindergartens.) Am Gonn- 
Ra 22. ee 


ENS 


ſches Boflfsblatt 


ijt es, daß die Königsauer Jugend mit großem Eifer den Ge⸗ 
jang pflegt und auch für andere kulturelle Belange große An⸗ 


trag auch pünktlich entrichete und auch ſo viel Mut an den Tag 


Die Leſegruppe der deut⸗ 


glaube, er habe 
frühen M > 


durch einen Wunder: 


lich zwingt aber die Tante wenigſtens einen zür Heirat. — Als 
Profeſſot Zorn trat Herr Karl Städelmeyer auf; als fein- 


= -Gerono. Beide gaben den Typus verknbcherter Geſehrter lebens⸗ 
wahr wieder; Gertrud, die Tante der beiden gelehrten Brüder | jo 
gut in ihre Rolle ein. Die Nichte 
von Herrn Jakob Heinrich, der ſich die größte Mühe gegeben 
Namen des „Oſtdeutſchen Volksblattes 


Eine Winderholung der deſden Sczwänte findet am 

füllung am 5. Jänner die Aufführung nicht beſuchen konnte, ver⸗ 
fäume nicht, dieje Verſäumnis am 19. Jänner d. J. nachzuholen. 
| bet 1929, um 4 Uhr nachmittags, wurde in 


der deutſchen Schule in Lewandowka für die den hicſigen Kinder⸗ 
garten beſrchenden Kinder eine Chriſtfeier veranftaltst, der außer 


Jolge 3 


den hierorts und Umgebung wohnenden Deubichen auch 


Herr 
Pfarrer Dr. D. Keſſebring ſowie Herr Kurator Meißner und die 


Vertreterinnen des Evang. Frauenvereines Lemberg, Frau Aß⸗ 
mann und Schweſter Breyvogel beiwohnten. Dank der Fürſorge 
einiger Damen des Frauenvereines von Lewandowka und Umge⸗ 
bung, ſowie der mühevollen Arbeit der Lehrerin des Kinder⸗ 
gariens Frl. Jati beim Einüben der zur Feier vorſtellenden Kin⸗ 
der iſt es gelungen, einen ſchönen Abend den Kindern und Er⸗ 
wachſenen zu bieten. Frau Stadelmeier dankte im Namen des 
Frauenvereines in ſchlichten Worten allen Gäſten, beſonders 
Herrn Pfarrer Dr. D. Keſſelring, Herrn Kurator Meißner und 
den Vertreberinnen des Frauenvereines Lemberg, als auch allen, 
die in ſelbſtloſer Liebe und Aufopferung dazu beitrugen, dieſen 
ſchönen Abend zu veranſtalten. Eingeleitet wurde die Feier durch 
das Lied „O du fröhliche“, von den Kindern geſungen, dann 
folgte ein Vegrüßungsgedicht, von einem Kinde vorgetragen, 
das Thoaterſtück „Des armen Kindes Weihnacht. Alles das 
wurde in netter Welſe von den Kindern gegeben. Nach gemein- 
jamom Singen des Liedes „Stille Nacht“ wurden die Kinder unz 
ter dem ſtrahlenden Chriſobaum mit Puppen beſchenkt. Am 
Schluſſe hielt der Pfarrer Dr. D. Keſſelring eine zu Herzen 
gehende Anſprache und ſprach ein Dankgebet, die Feier 
geſchloſſen wurde und jung wie alt in fröhlicher Weihnachtsſtüm⸗ 
mung nach Haufe ging. i z EDR GE 

— Silveſterkränzchen.] Der Spar- und Darlehns⸗ 
kaſſenverein in Lewandowba veranſtalbebte am 31. 12. 1929 ein 
Silpeſterkränzchen. Am Abend versammelte ſich eine Schar von 
Gijten, die der reichhaltigen Erfriſchungstafel gut zuſprachen und 
ſich bei der guten Muſik luſtig unterhielten. um 12 Uhr ergriff 
Herr Merkel das Wort und wünſchte in herzlichen Worten allen 
Amweſenden ein geſegnetes und glückliches Neufahr; Herr Rudolf: > 
überbrachte Glückwünſche für das neue Jahr in Gedichtsform. 
Bei dem gegenſeitigen Beglückwünſchen gab es Scherz und Heiter⸗ 
keit. Im neuen Jahre wurde luftig weitergetanzt; die Jugend 
veranſtaltete Volkstänze, die reichen Beifall ernteten. Die Jux⸗ 


ruhen a 1 blieb man bei Tanz und luftiger Ansehen 
beiſammen. Der Reingewinn des Abends betrug 108,67 Zlotg, der 
folgendermaßen verteilt wurde: Zur Anſchaffung von Kleiders 
ſtändern 85,00 Zloty, der Reſt von 23,67 Zloty wurde dem Kin. 
dergarten in Lewandowka überwieſen. Die Deutſchen in Le⸗ 

wandowka traten frohgemut ins neue Jahr, das ein Jahr der = 
Arbeit und des Schaffens fein fol. Auch im neuen Jahre ſoll 
weiter treu für die Bewahrung der von den Tätern erenbten 

Güter des Glaubens und des Volkstums gearbeitet werden. z 
Am 25. Dezember 


vergeſſen A 
wurde. Mach den beiten Wünſchen für das neue Jahr äußerke 


ſucht die Wirtschaften vernichten und den Eltern viel Kummer 
und Sorge bereiten. Ferner wunderte fih das Chrſſtkindlein, 
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ſchienen, um zu zeigen, daß deutſch⸗katholiſche Koloniſten treue 
Söhne der kath. Kirche feien und ihr Oberhaupt auch ehren. Die 
Flehberger Mu ſikkapelle ſpielte einige Lieder, und hierauf fang 
die Mariahilfer Jugend das Papſtlied als Einleitung. Nach dem 
von E. Waidl verfaßten Vorſpruch für die Papſtfeier, den Herr 
J. Neuburger ſprach, wurde ein Vortrag gehalten, in dem der 
jetzige Hl. Vater, Papit Pius der Elfte, als Prieſter, Gelehrter, 
als Diplomat und auch als kühner Bergſteiger gefeiert und ſeine 
Tätigkeit als Lenker der Kirche vor Augen geführt wurde. Die 
ſpannenden Ausführungen ſchloß der Vortragende mit einem 
kräftigen Hoch! auf Papit Pius den Elften. Die Anweſenden 
ſtümmten, ſich von Plätzen erhebend, in den Ruf ein. An⸗ 
schließend fang die Mariahilfer Jugend die Papfthymne und Frl. 
Stephanie Baumann und Herr Joſef Moiſes deklamierten noch 


zwei Gedichte zu Ehren des Hl. Vaters. Dann fangen alle Ver⸗ 


ſammelten das Tedeum, womit die erhebende Feier ſchloß. 


Microw. (Weihnachtsvorſtellung.) Unſere Jugend 


bat ſich auch am letzten Weihnachlsfeſte bemüht, den heiligen 
Abend rocht ſchön zu geſtalten. Um 6 Uhr nachmittags venjam- 
melte ſich die Gemeinde zum Gottesdienſt in der Schule. Nach 
dem Gottesdienſte fand eine Vorstellung ſtatt. Es wurden zwei 
Stücke von der erwachſenen Jugend aufgeführt, und zwar: „Die 


Chriſtnacht“ und „Eine Weihnachtsüberraſchung“. Das erſte 


Stück, ein Krippenſpiel, brachte uns auf die Fluren Bethlehems 


und führte den Verſammelten die Weihnachtsgeſchichte in Dialoga | 
form vor. Die Darſtellung wurde von weihevollen Liedern un- f 


= tomt Das zweite Stück, ein Volksſtück, zeigte uns, wie zwei 
ſich liebende Menſchenkinder unter dem ſtrahlenden Chriſtbaum 
glücklich werden. Verſchönt wurde die Vorſtellung durch drei⸗ 
ſtimmige Lieder, die in den Pauſen vorgetragen wurden. Die 
Weihnachtsfeier trug in die Herzen der Verſammelten Feſtſtim⸗ 
mung und Weihnachtsfreude. 


auf der Durchreiſe von Beſſarabien nach Deutſchland Herr Pre: 
diger Tekler vom reichsdeutſchen Miſſionsbund. Am Nachmittag 


männerverein im Bethlehemfaale, wo Herr Prediger Kohls den 
Reife. Im Auftrage des deutſchen 


ſchen zu befuchen. Das beſfarabiſche Ge diet gehörte früher zu 
Rußland, heute gehört es zu Rumänien Die Bevölkerung ift 
bunkſcheckig; den Hauptteil bilden wallachiſche Rumänen. Da⸗ 


und Ruſſen. Die Deutſchen find vor etwa hundert Jahren ein⸗ 
gewandert, von dem damaligen ruſſiſchen Majer gerufen, um die 
Landwirtſchaft zu heben. Unter ruſſiſcher Herrſchaft ging es den 
Deutſchen Beſſarabiens nücht ſchlecht, ſie genoſſen weitgehende 
Freiheiten in der Neligionsübung und auf dem Gebiete des 
Schelweſens. Staunenswert ijt es, welch ſchöne und große Kir⸗ 
chen die Koloniſten erbaut haben, ein ſichtbares Zeichen, wie die 
Leute an ihrem evangeliſchen Glauben hängen. Die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Kolonisten hängt von dem Frühjahrsregen ab. Der 


braucht und liefert wahre Rekordernten, wenn nur der Frühjahrs⸗ 


beſſarabiſchen Steppengebiet ſelten; als Feuermaterial verwendet 
man Stroh und den Stalldünger, mit dem ja ſonſt nichts anzu⸗ 
fangen iſt, weil ja das Feld nicht gedüngt zu werden 


Kaum 12 Pfarrer find es, welche das weite Gebiet geistlich zu 
verſorgen haben. Es gibt Gemeinden, in die der Pfarrer jährlich 


nen Gemeinden reges kirchliches Leben. Die Gemeinde ſchart 
ſich um den „Bruder“, ein älteres Gemeindemitglied, das den 
Gottbesdienſt leitet. Die Schulverhältniffe find zur Zeit wenig 


eyvangeliſchen Schulen, in denen lediglich Ruſſiſch als Fremdsprache 
gelehrt werden mußte. Als das Land zu Rumänien kam, wur⸗ 
den viele deutſche Schulen rumäniſiert. Die Schulfrage ift noch 
t endgültig geregelt. Trotzdem aber ſind die Kolonisten noch 


il fie dadurch vor den bolſchewiſtiſchen Greueln bewahrt ge⸗ 


ten Schilderungen von Land und Leuten in Beſſarabien. 
Zum Schluſſe ergriff Herr Pfarrer Lempp das Wort, verglich die 

age unſeres Volksſplitters mit den Verhältniſſen in Beſſarabien 
ba Gaſte, am =. Teller, für feine 


Stanislau. (Be|u dh.) Am 15. Dezember 1929 beſuchte uns 
des 15. Dezember verfammelte fih der Jünglings⸗ und Jüng⸗ 
Gaſt herzlich begrüßte. Hierauf erzählte Herr Teller von ſeiner ; 


ionsbundbes bereifte er 
Befferabien, um die dort zerſtreut lebenden evangeliſchen Deut⸗ 


regen nicht ausbleibt. Ein trockenes Frühjahr⸗ bedeutet aber für |‘ 
Beſſarabien Mißwachs und Hungersnot. Wälder ſind in dem 


braucht. Das kirchliche Leben leidet unter dem Pfarrermangel. 


kaum einmal hinkommt. Trotzdem herrſcht auch in den entlege⸗ 


erfreulich. Zur ruſſiſchen Zeit hatten die Koloniſten ihre deutſch⸗ 


lieben find. Die Verſammelten verfolgten geſpannt die inter- | ® 


Bór cj en be vi di — > 


1. Dollarnotierungen: 
6.—11. 1. 1930 amtlicher Kurs 8.86 
6. „ privater „ 8.8750 
$ 8.8775 
„ „ 3887 85 
2. Getreide pro 100 kg am 11. 1. 193) 
Die re find unverändert geblieben (f. Folge 2). 
Auf der Gesreidebörfe noch immer jallende Tendenz. — 
Schwache Nachfrage. 
(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher ANT 
E in Bolen, un ul, 5 12}. 


Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 1. Ton der italieniſchen Skala 3. Fluß 


in Italien; 4. nordiſcher Gott; 7. engliſcher Themen 


9. dicker Głtid; 10. Mädchenname; 12. Ton der italieniſchen 


Skala; 13. Angehöriger eines europäiſchen Staates; 14. 
Sehorgan; 16. Futtermittel; 18. Höhenzug bei Braun⸗ 
neben gibt es aber noch Ukrainer, Deutsche, Juden, Bulgaren T 


pueda: 20. ägyptiſcher Gott; 22. perjönlides Fürwort: 
23. Gewicht; 25. Figur aus der Operette „Die Fledermaus“; 


26. Straußenart. 


Senkrecht: 1. Männername; 2. perſönliches Fürwort; 


3. europäiſche Hauptſtadt; 4. türkiſcher Männername; 
bibliſche Perſon; 6. deulſches Mittelgebirge; 8. Stadt in 


der Tſchechoflowakei; 11. nicht weit; 17. ſtarker Sturm; 
19. Getränk der Germanen; 21. Flächenmaß; 22. Wildart; 


24. Mädchenname. 
Boden it jo fruchtbar, daß er gar nicht gedüngt zu werden 


Auflöſung des Beitcätjeis 


5 Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg, 
lag: „Dom“, eſellſchaft m. b. H. ( 
Lwów u ee 1. Druck en 
drukarski, 2 O0Bi - 
ościuszki 29. 


Z ogr. odp) 
zaki: ; 
odp, Katowice ulica 


as; 


* tral gospodarczych i przedsiębiorstw, organizowanych 


nego użytku członków wzgł. dla uniknięcia strat, 13) 


men, Fuitermuschel, Heukórbe. Kompiette 


Í | ur Anfertigung von 
= Damen- und Kinder- 


a . kleidung empfiehlt ſich €. 
Für die uns bei dem Verlust unseres C., Lemberg, ul. Modrze⸗ 
Gatten und Vaters © jewstiej Nr. 16 p. 


Heinrich Gerlach 


erwiesene Teilnahme sagen wir allen Freunden 
und Bekannten herzlichsten Dank. 


EEE FREE 
wre 49 Jahre alt, 

in guter feſt. Stellung 
volle Penſionsberechtigung 
Beſitzer einesHauſes,ZPar⸗ 
teiwohnungen i. Stadt, ſucht 
kinderloſe Witwe mitetwas 
Vermögen die ſeinen ? Tot- 
terchen Mutter ſein möchte. 
Anträge unter „Mutter“ 
an die Verwalt, des Blattes 
—— OOO 


i FEE 
Niebhaberbühne Des D. G. B., roh“ 
Sonntag, den 19. Janusar 1930, 5 Uhr nachm. 
Der glückliche Familienvater 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Görner. 


— — — 
Sąd Okręgowy Wydział VII. 
Firm. 1527/29 
Stow. IV. 85 
Zmiany dotyczące firmy Spółdzielni 

Do rejestru wpisano dnia 27-g0 września 1929 r. 
Brzmienie firmy: „Spar- u. Darlehenskassenverein für 
die Deutschen der evg. Kirchengemeinde Hartield und 
Burgthal spöldz. z nieogr. odpow. w Hartfeldzie“. Sie- 
dziba: Hartfeld. Zmiany: Uchwała Waln. Zgromadzenia 
z dnia 28-go kwietnia 1929 zmieniono 88 2, 41, 45, 53 
i 59 statutu w brzmieniu ustalonem w protokole do- 
łączonym do aków. $ 2 odtąd brzmieć będzie. 
Przedmiotem spółdzielni jest: 1) Udzielenie kredytów | EĘ 
w formie dyskonta wekśli, pożyczek skryptowych, oraz 
rachunków bieżących i pożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez poręczenie, bądź zasta- 
wem papierów wartościowych, wymienionych w punk- 
cie 5 niniejsze go paragrafu, 2) redyskonto weksli, 
3) przyjmowanie wkładów pieniężnych z prawem wy- 
dawania dowodów wkładowych imiennych, jednak bez 
prawa wydawania takich dowodów płatnych okazicie- 
lowi, 4) wydawania przekazów, czeków i akredytyw 
oraz dokonywanie wypłat i wpiat w granicach Państwa 
5) kupno i sprzedaż na rachunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papierów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów żastawnych. akcyj cen- 


Junger Landwirk, ledig 

juht Stellung auf 
einem Gute als Okonom od. 
Vogt. Angeb. unt. „Band: 
wirt“ an die Verwaltung. 
Lwów, dnia 5-0 wrzesnia 1929 


AE! 


mer ausgelejene 
Bücher umtau⸗ 
WAM jhen will gegen 
ii andere jende feine 
W Adreſſe mit 25 gr 
RNückporto an 
Karl Firuzek, Skoczów 


Śląsk Ciesz. 


Millionen Kinder Tefen 
und leſen immer wieder 
Wilhelm Busch 


Max u. Urz 


EEE 
Eine Bubengeſchichte in 
7 Streichen 
Einfarbig kartonlert 5.— Zł 
bund kartoniert 6.— Zł 
bund gebunden 7.— Zł 
Für Mädchen geeignet ift 
das Gegenſtück dazu: 


przez spöldzielnie, ich zwiazki lub centrale-gospodacze, 
oraz akcyj Banku Polskiego, 6) odbiór wpłat na rachu- 
nekosób trzecich, inkaso weksli i dokumentów, T) przyj- 
mowanie subskrybcyj na pożyczki państwowe i komu-. 
nalne oraz akcyje przedsiębiorstw, o których mowa w 
punkcie 5 paragrafu niniejszego, 8) zastępstwo czyn- 
mości na rzecz Banku Polskiego i banków pańsiwo- 
wych, 9) przyjmowanie do dypozytu papierów warto- 
ściowych i innych walorów, 10) pośrednictwo w za- 
kupnie i sprzedaży produktów rolnych, potrzeb- 
nych dla gospodarstwa rolniczego i domowego, 11) 
wynajmowanie swym członkom sprowadzonych na 
własny rachunek maszyn i narzędzi rolniczych, 12) kup- 


7 


no i dzierżawa gruntów, budynków i praw dla wpól- bund gebunden 7.50 Z4 


Dom“ Verlags-Geselschaft 


| Lemberg, Zielona 11 


dbanie o rozwój spółdzielczośczości, zmysłu oszczęd- 
nościowego i pracowitości, jakoteż podniesienie pozio- 
mu kulturalnego swych członków przez urządzanie od- 
czytów, wykładów, kursów i wystaw z zakresu pracy 
gospodarczej i społecznej i przez zakładanie czytelń i 
bibljotek, wreszcie przez współdziałanie w powstawa- 


niu innego gatunku spółdzielni, mających na celu do- 


Wieder lieferbar ift Das 


bro gospodarcze i kulturalne członków. — W miejsce 
Jana Pfeifera wybrano członkiem Zarządu Ernesta | sonderhen A 
Krämera. AOS 3 3 a l s 

— Mn ->2oLLL-] $ ; 2 
Motore, verschiedene Turbinen, Dinamo- lizi e 
maschinen u. andere. Müllereimaschinen (Galizien) 


und komplette Einrichtungen. Glkuchen= 
pressen hydraulische u. gewöhnliche. Pum- 
pen: C€entriiugai, Worthington u. für Haus= 
gebrauch. Metall- und NHoizbearbeitungs- 
maschinen, Werkzeuge usw. Automobile: 
Personen, Last, Feuerspritzen, Kehr- 
maschinen.Dachziegelmaschinen,Betonfor= 


der Oſtdeutſchen Monats: 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten Überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt, 


Preis des Heftes nur 


Fabr 3. und Werkstätten Einrichtungen. 2.80 Zł und Porto 0.50 Zł 


Pläne, Kostenanschläge, Ingenieur u. Mon- 
teurs Besuche. Günstige Preise, Zahlungs- 
erleichterungen, Prospekte empfiehlt 


Tech nisches- 
Tach eches) Pilot (Teteren Nr. 1,79 


Lemberg, Zielona 11 


Merbei fländig 
neue Leſer! 


größte Auswahl, billig ſt ens, weil im Tor. 


Wer noch keinen 


„Dom“ Werlage-Gegelsthaft 


Sad Okręgowy Wydział IV 
Firm, 1528/29 
Stow. III. 266 
Zmiany dotyczące firmy Spółdzielni 

Do rejestru wpisano dnia 27-go września: 1929 r. 
Brzmiemie firmy: „Spar- u. Darlehenskassenverein für 
die Deutschen Einwohner in Szczerzec,Zagródki,Rosen- 
berg, Falkenstein, Einsiedel u. Ostrów spółdz. z nieogr. 
odp. w Szczercu*. Siedziba: Szczerzec. Zmieny: U- 
chwalą Walnego Zgromadzenia Z dnia 21-go kwietnia 
1929 zmieniono $3 2, 41, 45, 53 i 59 statutu w brzmieniu 
w protokole dołączonym do aktów. $ 2 odtąd brzmieć 
będzie. Przedmiotem spółdzielni jest: 1) Udzielanie kre- 
dytów w formie dyskonta weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i pożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych wymienionych w punkcie 5 
niniejszego paragrafu, 2) dyskonto weksli, 3) przyjmo- 
wanie wkładów pieniężnych z prawem wydawania do- 
wodów wkładowych imiennych, jednak bez prawa wy- 
dawania takich dowodów płatnych okazicielowi, 4) wy= 
dawanie przekazów, czeków i akredytyw oraz dokony- 
wanie wypłat i wpłat w granicach Państwa, 5) kupno i 
sprzedaż na rachunek własny oraz na rachunek osób 
trzecich papierów procentowych państwowych i samo- 
rządowych, listów zastawnych, akcyj central gospodar- 
czych i przedsiębiorstw, organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub centrale gospodarcze, oraz 
akcyj Banku Poskiego, 6) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli i dokumentów, 7) przyj- 
mowanie subskrypcyj na pożyczki państwowe i komu- 
nalne oraz na akcje przedsiębiorstw, o których mowa 


Lwów, dnia 5-go września 1929 


a| w punkcie 5 paragrafu niniejszego, 8) zastępstwo czyn= 


ności na rzecz Banku Poskiego i banków państwo- 
wych, 9) przyjmowanie do depozytu papierów warto- 
$ciowych i innych walorów, 10) pośrednictwo w za- 
kupnie i sprzedaży produktów rolnych, potrzebnych dla 
gospodarstwa rolniczego i domowego, 11) wynajmo- 
wanie swym członkom sprowadzonych na własny ra- 
chunek maszyn i narzędzi rolniczych, 12) kupno i dzier- 
żawa gruntów, budynków i praw dla wspólnego użytku 
członków wzgl. dla uniknięcia strat, 13) dbanie o roz- 
wój spółdzielczości, zmysłu oszczędnościowego i pra- x 
cowitosci, jakoteż podniesienie poziomu kulturalnego AAC 
swych członków przez urządzania odczytów, wykładów, 
kursów i wystaw z zakresu pracy gospodarczej i po- PY 
łecznej i przez zakładanie czytelń i bibljotek, wreszcie 

przez spółdziałanie w powstawaniu innego gatunku” 7 
spółdzielni, majgcych na celu dobro gospodarcze i 

kulturalne członków. i 


—TFCCCCFF—T—TCT—T—T—T————— 
Wir gründen ez und ſuchen SE 
allerorts eine Filiale dazu eine © 
Perion od. Firma 
welches auch ihr Beruf od. Wohnort jet. Kennt⸗ 
niſſe, Kapital od. Lager nicht erforderlich. Mo⸗ 
natlich ca. 854. 1.280 Zł, Angebote ſofort unter 
„Existenz 2312“ an Ala Haaſenſtein & Vogler 

; Frankfurt am Main. IE 


Strumpkzentrale Piou 


LEMBERG, Ringplatz 19 


cz 
5 


— — —— 
DE ee 


Kalender Zi: 1930 


hat, der beſtelle bald den 


4 


Heimatboten 2% 
Candwirtſchaftl. Kalender 22 
oder den ; E 
Jäger aus Kurpfalz ZŁ 1⁰ 


Tages⸗Abreißblocks Z1 —50, —70 
wochen⸗Vormerkkalender 21 2 


„Dom“ erlͤpsgeſellſcoft, Lemberg, ietona t 


a Rom im Zeichen der Kronprinzenhochzeit 


n Das Brautpaar mit ſeinenschwöiegereltern 
00 00 g ; b grüßte unmittelbar nach der Ankunft vom 1 a: Könige 
BAHN NINE | lichen Schloſſes aus die Bevölkerung Roms, die begei berte Ova⸗ 
Í Die feierliche Einholung der Braut tionen darbrachte. Von links: Königin Helena von Italien, 


der Prinzeſſin Marie 1 von Belgien (Wagenmitte), durch ihren Verlobten, den Kronprinzen Umberto lihr enüber Köni ; ć z ; ; K 
e | i N i \ tube); ) , r l j ; jeg! — g Albert von Belgien, Prinzeſſin Marie Foje, Kronprinz 
N ganz rechts). Neben der Braut Kronprinzeſſin Aſtrid von Belgien, neben dem Bräutigam Kronprinz L 901 10 55 znigin Ch i ania Vi 

MN) } : t Igten, ne e prinz Leopold von Belgien. m 6 ien, i 

\ GW Im Hintergrunde die zu den Feterlihteiten errichtete Chrenpforke. op g Umberto, Königin n König Viktor Emanmel 


a Słaliena Gratulantin bei der Kronprinzenhochꝛeſt 


war die vierjährige Giovanna Ragioni. 


ö i 4 Die belgische Königsfamilie beim Papft 
Die zur Hochzeit des italieniſchen Kronprinzen in Rom verſammelten Mitglieder der belgiſchen königlichen Familie wurden vom 
Papſt in Audienz empfangen. Der Papſt überreichte der Prinzeſſin Marie Joſee einen wertvollen Roſenkranz aus Amethyſten 
als Geſchenk. — Unſer Bild zeigt in der erſten Reihe von links: Prinz Leopold, Prinzeſſin Marie Joſee, König Albert, Königin 
Maria, Prinz Charles, Prinzeſſin Aſtrid im Vatikan. 


ZR a SE 


e fac 


Bei der Eröffnung des Bildtelegramm⸗ 
. dalo sa Condon 10 Jahre Freiſtaat Danzig 
amm 7. J. r wurde von Berlin aus als erſtes Telegramm Am 10. Januar waren es 10 Jahre her, daß Danzig — gegen den Willen feiner Einwohner — Deutſch ci 5 
W m diś a nn Fi mit e Die an BRA erfolgte zwar erſt am 15. November 1920, doch 1 10. on 5 Gaia 
A DA tlie an den en neuen Siaatsgebi i — Blick a i Ist ach einer Orig molzeichnung von Angi 
W H Genera gener geſerdet a en waatsgebildes im Oſten angeſehen. — Blick auf KA e aus. (Nach einer Originalzeichnung von Ragi⸗ 


Zehn Jahre Freie Stadt Danzig 
10. Januar waren es 10 Jahre, daß der Vertrag von 
Berjailles die urdeutſche Stadt Danzig von ihrem Vater⸗ 
nde losriß und zur Freien Stadt erklärte. Unſer Bild 


In der zweiten Januarhälfte beginnt in London die große Flottenkonferenz der 5 wichtigſten Seemächte der Welt. England, 
Vereinigten Staaten, Frankreich, Italien und Japan. Auf der Konferenz werden alle Schiffsllaſſen vom Schlachtſchiff bis zum 
U-Boot Gegenſtand von Verhandlungen bilden. — Anſer Bild zeigt den St. James Palaſt in London der vom König von 
England für die Beratungen zur Verfügung geſtellt wurde. Links und unten prominente Delegierte der beteiligten Staa⸗ 
ten; von oben: Marineminiſter Adams — U. S. A., Miniſterpräſident a. D. Wakatſuki — Japan, von links: Staatsſekretär 
Stimſon — U. S. A., ferner die Marineminiſter Alexander — England, Leygues — Frankreich, Sirianni — Italien. 


Induftrialiſierungspropaganda 
f ae auf Briefmarken 

Die Propaganda der Sowjetregierung für ihr Wirlſchaftspro⸗ 
i gramm, das durch Steigerung der Induſtrialiſierung und durch 
S vermehrte Einführung von Maſchinen in die Wirtſchaft eine er- 


Das Werk von Schaßgräbern des 20. Jahrhunderts 


z höhte Leiſtungsfähigkeit des Landes erreichen will, hat auch die Die Brüder Saß, die im Verdacht ſtehen, vor einem Jahr den unterirdiſchen Treſoreinbruch in einer Filiale der 
4% neuen ruſſiſchen Briefmarken zu 10 bezw. 20 Kopeken in ihren Disconto⸗Geſellſchaft am Wittenbergplatz in Berlin ausgeführt zu haben, ſind erneut verhaftet worden. Sie hatten 
Dienſt geſtellt. Dieſe Marken tragen die Aufſchriften: Erhöhen von dem Charlottenburger Luiſenfriedhof aus unter der Friedhofsmauer hindurch einen unterirdiſchen Gang ge⸗ 
wir den Ernteertrag um 35 Prozent!“ (oben) und „Mehr Me graben, der — wie man vermutet — zu einem in der Nähe gelegenen Zollamt oder zu einer Reichsbankſtelle 

talle — mehr Maſchinen!“ (unten). je führen ſollte. Das Bild zeigt den Eingang zu dem unterirdiſchen Stollen. 


Sie fliegt allein nach Auftralien 
> ŻĘ Die 22jährige engliſche Fliegerin Amy Johnſon beabſichtig 
D i a allein von enolen Gy un zu fliegen un hierbe 
sl à - Die. $ = 1 e — wenn möglich — den Rekord des Auſtralienfliegers 
e — ele Stsdtiſche Jeſthalle erbaut e 955 Samaa NE oaia Nie CE Sinter gu Wiesen m Mon, mup geftehem Zob 
7 n Ro me mien an den erſten Präſidenten des Deutſchen Reiches feierlich die jungen Mädchen heutzutage einigermaßen ſelbſtändig 


| eeingeweiht wurde. geworden ſind. 
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